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Beschlussvorschlag:

1. Die Bürgerschaft der Hansestadt Wismar stellt den von der Fidelis Revision 
GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft durch uneingeschränktes Testat bestätigten 
Jahresabschluss zum 31.12.2016 und den Lagebericht für das Geschäftsjahr 2016 
des Eigenbetriebes Seniorenheime der Hansestadt Wismar mit der in der Bilanz 
ausgewiesenen Bilanzsumme von 26.316.426,30 € und einem Jahresüberschuss in 
Höhe von 685.772,32 € fest.

2. Der Lagebericht wird genehmigt.

3. Das Jahresergebnis in Höhe von 685.772,32 € soll wie folgt verwendet 
werden:

- Einstellung in die Rücklage für steuerbegünstigte satzungsmäßige
   Zwecke gem. § 62 Abs. 1 Nr. 1 AO (zweckgebundene Rücklage) 

589.294,95€
- Verlustausgleich  -19.122,63€
- Einstellung in die freie Rücklage gem. § 62 Abs. 1 Nr. 3 AO  95.600,00€
- zur Verwendung für gemeinnützige Zwecke werden an die HWI
   weitergegeben   20.000,00€

Die Hansestadt Wismar verpflichtet sich, die Verwendung der Zuwendungen der 
Seniorenheime der Hansestadt Wismar für gemeinnützige Zwecke nachzuweisen.

4. Die Bürgerschaft der Hansestadt Wismar beschließt die Entlastung der 
Betriebsleiterin für das Wirtschaftsjahr 2016.



Begründung:

Für die Seniorenheime der Hansestadt Wismar, bestehend aus den Häusern 
Friedenshof, Wendorf und dem Pflegezentrum Lübsche Burg, ist nach den 
Vorschriften der §§ 242-256 und §§ 264-288 HGB, den Sondervorschriften der 
Eigenbetriebsverordnung, sowie nach der Verordnung über die Rechnungs- und 
Buchführungspflichten der Pflegeeinrichtungen (Pflege-Buchführungsverordnung) ein 
gemeinsamer Jahresabschluss zu erstellen.
Der Jahresabschluss 2016 wurde von der durch den Landesrechnungshof 
Mecklenburg-Vorpommern bestellten Fidelis Revision GmbH 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft und mit einem uneingeschränkten 
Bestätigungsvermerk testiert.

Der Jahresabschluss weist einen Jahresüberschuss in Höhe von 685.772,32 € aus, 
resultierend insbesondere aus der Realisierung sonstiger Erträge und zum anderen 
durch gestiegene Belegungstage, Pflegesatzverhandlung in der Tagespflege und 
eine Verschiebung der Pflegestufenstruktur und damit Steigerung der Erlöse 
zugunsten der Pflegestufe 3.

Das Jahresergebnis wurde durch folgende Faktoren beeinflusst:

Im Jahr 2016 konnte eine Kapazitätsauslastung von 96,85% im Haus Friedenshof, 
97,81% im Haus Wendorf, 99,46% im Pflegezentrum Lübsche Burg und 92,74% in 
der Tagespflege Lübsche Burg erreicht werden. Die Kapazitätsauslastung  
insgesamt betrug 97,53% (Vorjahr: 95,17%).

Im Jahr 2016 wurden Investitionen im Bereich der Einrichtungen, Ausstattungen und 
Software in Höhe von 47,3 T€ getätigt.
Für die Baumaßnahme „Betreutes Wohnen Friedenshof“ wurden weitere 1.978,1 T€ 
aufgewandt. Das Finanzierungsvolumen für die Baumaßnahme „Betreutes Wohnen 
Friedenshof“ soll insgesamt 3.500,0 T€ betragen.
Es wurden für Instandhaltung und Instandsetzung von Betriebs- und 
Geschäftsausstattung 349,2 T€ finanziert. Den größten Anteil hatte dabei die 
Sanierung am Haus Wendorf mit 150,7 T€ (Fenster und Fassade 1.Bauabschnitt).

Die Pflegestufenstruktur hat sich in den einzelnen Häusern unterschiedlich 
entwickelt. Während im Haus Friedenshof, im Pflegezentrum Lübsche Burg und der 
Tagespflege ein Rückgang der Pflegestufe 1 zugunsten der Pflegestufen 2 und 3 
verzeichnet werden, haben wir im Haus Wendorf einen Anstieg der Pflegestufen 1 
und 2 zu Lasten der Pflegestufe 3.

Der Personaleinsatz wurde jeweils an die Belegung und die mit den Pflegekassen 
verhandelte Personalausstattung angepasst. Die Personalkosten liegen mit 133,97 
T€ unter den geplanten Personalkosten in Höhe von 9.029,0 T€, bedingt durch den 
Abbau von Rückstellungen für Urlaub, Überstunden und Zulagen in Höhe von 129,1 
T€.

Die Personalgewinnung, insbesondere im Fachkräftebereich, gestaltet sich weiterhin 
problematisch. Vor allem für kurzfristige Besetzungen als Vertretung im 
Krankheitsfall bzw. während eines Beschäftigungsverbotes und der Elternzeit sind 
kaum geeignete Fachkräfte zu akquirieren. Freie Stellen konnten mehrfach nur 
zeitverzögert besetzt werden.
Im Durchschnitt des Jahres 2016 waren 217,25 VK beschäftigt.



Die Gewinnverwendung sieht u.a. vor 19.122,63 € zur Tilgung des Verlustvortrages 
zu verwenden. Dieser Verlustvortrag stammt rechnerisch aus dem Wirtschaftsjahr 
2014, da mit dem Jahresabschluss 2014 der Jahresüberschuss bereits in voller Höhe 
in die Gewinnrücklagen eingestellt wurde. Im September 2015 hat die Bürgerschaft 
beschlossen, vom Jahresergebnis 2014 20.000,00 € auszuschütten. Da diese 
Ausschüttung nicht in den Gewinnvortrag eingestellt war, entstand rechnerisch ein 
Verlustvortrag, welcher mit dem heutigem Gewinnverwendungsbeschluss auf 0,00 € 
gestellt werden soll.

Mit dem Jahresabschluss 2016 wurde die bilanzielle Darstellung der 
Gewinnverwendung verändert. Unter Berücksichtigung der Pflegebuchführung und 
Eigenbetriebsverordnung M-V wird nunmehr abweichend zu den Vorjahren, die 
Bilanz vor der Gewinnverwendung aufgestellt. Damit wird erreicht, dass die Buchung 
der Gewinnverwendung erst nach Feststellung des Jahresabschlusses und 
Beschlussfassung über die Verwendung des Jahresergebnisses durch die 
Bürgerschaft erfolgt. Die Gesamtsumme des Eigenkapitals bleibt durch den 
geänderten Bilanzausweis unverändert.

Finanzielle Auswirkungen (Alle Beträge in Euro):

Durch die Umsetzung des vorgeschlagenen Beschlusses entstehen voraussichtlich folgende 
finanzielle Auswirkungen auf den Haushalt:

Keine finanziellen Auswirkungen
X 0,00

1. Finanzielle Auswirkungen für das laufende Haushaltsjahr
Ergebnishaushalt

Produktkonto /Teilhaushalt: 62302.4760000
/09

Ertrag in Höhe von 20.000,00

Produktkonto /Teilhaushalt: Aufwand in Höhe von

Finanzhaushalt

Produktkonto /Teilhaushalt: 62302.6760000
/09

Einzahlung in Höhe von 20.000,00

Produktkonto /Teilhaushalt: Auszahlung in Höhe von

Deckung

Deckungsmittel stehen nicht zur Verfügung
Die Deckung ist/wird wie folgt gesichert

Produktkonto /Teilhaushalt: Ertrag in Höhe von
Produktkonto /Teilhaushalt: Aufwand in Höhe von

Erläuterungen zu den finanziellen Auswirkungen für das laufende Haushaltsjahr (bei Bedarf):

2. Finanzielle Auswirkungen für das Folgejahr / für Folgejahre

Ergebnishaushalt

Produktkonto /Teilhaushalt: Ertrag in Höhe von



Produktkonto /Teilhaushalt: Aufwand in Höhe von

Finanzhaushalt

Produktkonto /Teilhaushalt: Einzahlung in Höhe von
Produktkonto /Teilhaushalt: Auszahlung in Höhe von

Deckung

Deckungsmittel stehen nicht zur Verfügung
Die Deckung ist/wird wie folgt gesichert

Produktkonto /Teilhaushalt: Ertrag in Höhe von
Produktkonto /Teilhaushalt: Aufwand in Höhe von

Erläuterungen zu den finanziellen Auswirkungen für das Folgejahr/ für Folgejahre (bei Bedarf):

3. Investitionsprogramm
X Die Maßnahme ist keine Investition

Die Maßnahme ist im Investitionsprogramm enthalten
Die Maßnahme ist eine neue Investition

4. Die Maßnahme ist:
X neu

freiwillig
eine Erweiterung

X Vorgeschrieben durch: §20 Eigenbetriebsverordnung M-V

Anlage/n:

Der Bürgermeister

(Diese Vorlage wurde maschinell erstellt und ist ohne Unterschrift gültig.)



Vorjahr

Euro Euro Euro

1. Erträge aus allgemeinen Pflegeleistungen

gemäß PflegeVG 7.913.276,06 7.503.991,35

2. Erträge aus Unterkunft und Verpflegung 2.215.493,53 2.159.413,67

3. Erträge aus gesonderter Berechnung von Investitions-

kosten gegenüber Pflegebedürftigen 897.637,87 877.811,20

4. Erträge aus Betreutem Wohnen 312.179,24 316.789,38

5. Zuweisungen und Zuschüsse zu Betriebskosten 725.746,51 725.687,36

6. Sonstige betriebliche Erträge 99.668,53 70.884,24

12.164.001,74 11.654.577,20

7. Personalaufwand

a) Löhne und Gehälter 7.488.187,74 7.196.503,51

b) Sozialabgaben, Altersversorgung und 

    sonstige Aufwendungen 1.406.838,26 1.392.710,78

    davon für Altersvorsorgung: Euro 247.010,45 8.895.026,00 8.589.214,29

    (Vorjahr: Euro 231.475,22)

8. Materialaufwand

a) Lebensmittel 631.367,74 631.297,44

b) Aufwendungen für Zusatzleistungen 8.556,91 2.943,37

c) Wasser, Energie, Brennstoffe 495.591,72 472.064,76

d) Wirtschaftsbedarf, Verwaltungsbedarf 454.503,95 417.001,60

1.590.020,32 1.523.307,17

9. Steuern, Abgaben, Versicherungen 75.915,62 70.171,44

10. Mieten, Pachten, Leasing 1.989,15 5.436,00

10.562.951,09 10.188.128,90

Zwischenergebnis 1.601.050,65 1.466.448,30

11. Erträge aus öffentlicher Förderung von Investitionen 10.643,00 4.617,00

12. Erträge aus Auflösung von Sonderposten 277.714,04 291.634,04

13. Aufwendungen aus der Zuführung zu Sonderposten 0,00 0,00

14. Abschreibungen

a) auf immaterielle Vermögensgegenstände

    und Sachanlagen 877.058,96 899.554,62

b) auf Forderungen und sonstige Vermögens-

    gegenstände 0,00 3.515,38

877.058,96 903.070,00

15. Aufwendungen für Instandhaltung und Instandsetzung 349.183,66 176.019,31

16. Sonstige ordentliche und außerordentliche

Aufwendungen 47,78 13.544,48

-937.933,36 -796.382,75

Zwischenergebnis 663.117,29 670.065,55

17. Zinsen und ähnliche Erträge 30.401,71 44.725,79

18. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 7.746,68 7.843,20

19. Jahresüberschuss 685.772,32 706.948,14

Gewinn- und Verlustrechnung

vom 1. Januar 2016 bis 31. Dezember 2016

Seniorenheime der Hansestadt Wismar



Seniorenheime der Hansestadt Wismar

BILANZ zum 31. Dezember 2016
     

 AKTIVA PASSIVA

2016 2016 2015 2016 2016 2015

€ € € € € €

A. Anlagevermögen A. Eigenkapital

I. Zur Verfügung gestelltes Kapital 8.303.350,33 8.303.350,33

I. Immaterielle Vermögensgegenstände II. Kapitalrücklagen 1.765.775,00 1.765.775,00

1. Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte u. III. Gewinnrücklagen

ähnliche Rechte und Werte sowie Lizenzen 1. Rücklagen gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 1 u. 2 AO 5.804.605,34 5.171.157,20

an solchen Rechten und Werten 31.313,51 53.997,51 2. Rücklagen gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 3 AO 497.400,00 443.900,00

31.313,51 53.997,51 6.302.005,34 5.615.057,20

IV. Gewinn-/Verlustvortrag -19.122,63 -19.122,63

II. Sachanlagen V. Jahresüberschuss 685.772,32 706.948,14

1. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und 

Bauten einschl. Bauten auf fremden Grundstücken 17.043.904,91 17.687.023,75

2. technische Anlagen und Maschinen 510.199,00 585.694,00 B. Sonderposten

3. Andere Anlagen, Betriebs- und 1. Sonderposten aus öffentlicher Förderung

Geschäftsausstattung ohne Fahrzeuge 349.200,20 423.618,20 für Investitionen 31.218,02 36.072,02

4. Fahrzeuge 30.550,51 44.598,51 2. Sonderposten aus nicht-öffentlicher

5. geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 2.230.861,27 252.723,30 Förderung für Investitionen 7.121.585,88 7.394.445,92

20.164.715,89 18.993.657,76 7.152.803,90 7.430.517,94

C. Rückstellungen

B. Umlaufvermögen 1. Sonstige Rückstellungen 611.706,39 637.890,07

I. Vorräte

1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 24.872,61 24.872,61 24.743,35 D. Verbindlichkeiten

1. erhaltene Anzahlungen 257.467,96 238.485,14

II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände -  davon mit einer Restlaufzeit

1. Forderungen aus Lieferungen     bis zu einem Jahr: 257.467,96 €

und Leistungen 95.617,30 102.120,92     (Vorjahr: 238.485,14 €)

 -  davon mit einer Restlaufzeit von 2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen

    mehr als einem Jahr: 0,00 € und Leistungen 400.863,91 154.581,09

    (Vorjahr: 0,00 €)  -  davon mit einer Restlaufzeit

2. Sonstige Vermögensgegenstände 39.108,53 33.253,99     bis zu einem Jahr: 313.099,88 €

-  davon mit einer Restlaufzeit von     (Vorjahr: 126.287,71 €)

   mehr als einem Jahr: 0,00 € 3. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 767.368,25 777.092,57

    (Vorjahr: 0,00 €) 134.725,83 135.374,91 -  davon mit einer Restlaufzeit

    bis zu einem Jahr: 9.816,49 €

III. Kassenbestände,     (Vorjahr: 9.720,93 €)

Guthaben bei Kreditinstituten 5.950.776,11 6.477.867,82 4. Verbindlichkeiten gegenüber dem Träger 26,78 296,70

-  davon mit einer Restlaufzeit

C. Rechnungsabgrenzungsposten 10.022,35 9.023,54     bis zu einem Jahr: 26,78 €

    (Vorjahr: 296,70 €)

5. Sonstige Verbindlichkeiten 88.009,24 83.239,37

-  davon mit einer Restlaufzeit

    bis zu einem Jahr: 88.009,24 €

    (Vorjahr: 83.239,37 €)

 - davon aus Steuern: 70.716,76 €

    (Vorjahr: 62.572,67 €)

-   davon im Rahmen der sozialen

    Sicherheit: 760,64 €

    (Vorjahr: 732,19 €)

6. Verwahrgelder 399,51 553,97

1.514.135,65 1.254.248,84

E. Rechnungsabgrenzungsposten 0,00 0,00

26.316.426,30 25.694.664,89 26.316.426,30 25.694.664,89



Fidelis Revision GmbH
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Steuerberatungsgesellschaft

 Anlage 6
 Blatt 1

Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers

Wir haben den Jahresabschluss - bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung,
Finanzrechnung sowie Anhang - unter Ein be zie hung der Buch füh rung und den La ge be-
richt der Seniorenheime der Hansestadt Wismar, Hansestadt Wismar, für das Wirt-
schafts jahr vom 1. Janu ar 2016 bis zum 31. Dezember 2016 ge prüft. Durch § 13 Abs. 3
KPG M-V wur de der Prü fungs ge gen stand er wei tert. Die Prü fung er streckt sich da her
auch auf die wirt schaftli chen Ver hält nisse des Ei genbe triebes i. S. v. § 53 Abs. 1 Nr. 2
HGrG. Die Buch füh rung und die Auf stel lung von Jah re s ab schluss und La ge be richt nach
den deut schen han dels rechtli chen Vor schriften, den Vorschriften der PBV, den er gän zen-
den lan des rechtli chen Vor schrif ten so wie die wirt schaftli chen Ver hält nis se des Ei genbe-
trie bes lie gen in der Ver ant wor tung der Be triebsleitung des Ei gen be trie bes. Un sere Auf-
ga be ist es, auf der Grund la ge der von uns durch ge führ ten Prü fung ei ne Be ur tei lung über
den Jah res ab schluss un ter Ein be zie hung der Buch führung und über den La ge be richt so-
wie über die wirt schaftli chen Ver hält nisse des Ei genbetrie bes ab zuge ben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB und § 13 Abs. 3 KPG M-V
unter Be ach tung der vom In sti tut der Wirt schafts prüfer (IDW) festgestellten deut schen
Grund sätze ord nungs mäßi ger Ab schluss prü fung vorgenom men. Da nach ist die Prüfung
so zu planen und durch zu füh ren, dass Unrichtig keiten und Verstöße, die sich auf die Dar-
stel lung des durch den Jah resab schluss unter Be achtung der Grundsätze ord nungsmä ßi-
ger Buchfüh rung und durch den Lagebe richt vermit telten Bildes der Vermö gens-, Fi nanz-
und Ertrags lage we sentlich aus wirken, mit hin rei chender Sicherheit er kannt werden und
dass mit hinreichender Sicherheit be urteilt werden kann, ob die wirt schaftlichen Ver hält-
nisse des Eigenbe triebes  An lass zu Bean stan dungen geben. Bei der Festlegung der Prü-
fungs hand lun gen wer den die Kennt nis se über die Ge schäftstä tig keit und über das wirt-
schaftli che und recht li che Um feld des Ei genbetriebes so wie die Er war tun gen über mög-
liche Fehler be rück sichtigt. Im Rah men der Prü fung wer den die Wirk sam keit des rech-
nungsle gungs bezogenen internen Kon troll sys tems sowie Nach weise für die An ga ben in
Buch füh rung, Jah re s ab schluss und La ge be richt über wie gend auf der Ba sis von Stich pro-
ben beur teilt. Die Prü fung um fasst die Be ur teilung der an ge wand ten Bi lan zie rungs grund-
sätze und der we sentli chen Ein schät zun gen der Be triebslei tung des Eigenbetrie bes so wie
die Wür di gung der Ge samt dar stel lung des Jah re sab schlusses und des Lagebe richts. Die
Prü fung der wirt schaftli chen Verhältnisse haben wir dar über hin aus entsprechend den
vom IDW fest ge stellten Grund sätzen zur Prü fung der Ord nungsmä ßig keit der Geschäfts-
führung und der wirt schaftlichen Verhältnisse ge mäß § 53 HGrG vorge nommen. Wir sind
der Auf fas sung, dass un sere Prü fung ei ne hin rei chend si chere Grund la ge für un sere Be-
ur teilung bil det.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.



Fidelis Revision GmbH
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Steuerberatungsgesellschaft
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Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse ent-
spricht der Jahresabschluss den deutschen handelsrechtlichen, den Vorschriften der PBV
und den er gän zen den lan desrechtli chen Vor schrif ten und ver mit telt un ter Be ach tung der
Grund sät ze ord nungs mäßi ger Buch füh rung ein den tat sächli chen Ver hält nis sen ent spre-
chen des Bild der Ver mö gens-, Fi nanz- und Er trags lage des Eigen betrie bes. Der La ge be-
richt steht in Ein klang mit dem Jah res abschluss, ent spricht den gesetzlichen Vor schrif ten,
vermittelt ins ge samt ei n zu tref fen des Bild von der La ge des Eigenbetriebes und stellt die
Chan cen und Ri si ken der zu künf ti gen Ent wick lung zutref fend dar.

Die wirt schaftli chen Ver hält nis se des Eigenbetriebes geben nach un se rer Be ur tei lung kei-
nen An lass zu we sentli chen Be an stan dun gen.

Waren (Müritz), 25. Juli 2017

Fidelis Revision GmbH
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
Steuerberatungsgesellschaft

gez. Wenner gez. Menkhaus-Kuhr
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüferin
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Eigenbetrieb                                                                                                        
Seniorenheime der Hansestadt Wismar 
Hansestadt Wismar 
 
 
Lagebericht für das Wirtschaftsjahr vom 1. Januar 2016 bis zum 31. Dezember 2016 
 
A.  Darstellung des Geschäftsverlaufs (§ 289 Abs. 1 HGB) 
 
1. Entwicklung von Branche und Gesamtwirtschaft 

 
Die demografische Entwicklung in Deutschland ist vor allem durch eine Bevölkerungsabnahme und 
eine überproportionale Alterung der verbleibenden Bevölkerung gekennzeichnet.  
 
In den letzten 100 Jahren hat die durchschnittliche Lebenserwartung in Deutschland stark 
zugenommen. Wurden um 1910/1912 geborene Männer im Durchschnitt noch 47,4 Jahre und Frauen 
50,7 Jahre alt, ist die Lebenserwartung heute geborener Männer mittlerweile auf fast 78 Jahre 
gestiegen; für heute geborene Frauen beträgt sie bereits knapp 83 Jahre. Alle Prognosen gehen von 
einer weiteren Zunahme der Lebenserwartung aus. Nimmt die Zahl alter Menschen in der 
Bevölkerung zu, steigt damit auch die Anzahl der Pflegebedürftigen. 
 
Am 15.12.2015 wurden bundesweit 857.000 Pflegebedürftige in Heimen versorgt. Von diesen waren 
mehr als ein Drittel (40%) der Pflegestufe 1 zugeordnet. Weitere 40% erhielten Leistungen der 
Pflegestufe 2, der Anteil der Schwerstpflegebedürftigen (Pflegestufe 3) betrug 20%. 
 
Bei den stationär versorgten Pflegebedürftigen ist bundesweit gegenüber 2013 ein Anstieg um 4,3% 
(35.700 Pflegebedürftige) zu verzeichnen. Die Anzahl stationär versorgter Pflegebedürftiger in 
Mecklenburg-Vorpommern ist gegenüber 2013 um 1,8% gestiegen. 
 
Mit dem Anstieg pflegebedürftiger Menschen steigt auch der Bedarf an Pflegepersonal. 
Der demografische Wandel hat aber zur Folge, dass die Anzahl der Menschen im erwerbsfähigen 
Alter weiter zurückgehen und die Anzahl der Schulabgänger und der damit in den Ausbildungsmarkt 
nachrückenden jungen Menschen sinken wird. Vor dem Hintergrund des bereits heute regional zum 
Teil bestehenden Fachkräftemangels in der Pflege wird sich der Wettbewerb um den Nachwuchs in 
der Ausbildung weiter verschärfen. 
 
In Pflegeheimen stieg seit 2009 (ca. 621.000 Beschäftigte) die Zahl der Beschäftigten um ca. 17% auf 
730.000 Beschäftigte im Dezember 2015 an. Die Mehrzahl der Beschäftigten im stationären Bereich 
ist weiblich (84%). 
In Mecklenburg-Vorpommern waren zum 15.12.2015 etwa ein Sechstel der Beschäftigten (16,1%) 
unter 30 Jahre alt. 43,4% waren 30 bis 49 Jahre alt. Immerhin mehr als jeder Dritte (40,5%) war 50 
Jahre und älter. 
 
 
Der Eigenbetrieb der Hansestadt Wismar betreibt drei Pflegeeinrichtungen: 
- das Haus Friedenshof, Störtebekerstr. 2 mit einer Kapazität von 204 Plätzen für die vollstationäre 

Pflege und 26 Wohnungen für betreutes Wohnen, 
- das Haus Wendorf, Rudolf-Breitscheid-Str. 62 mit einer Kapazität von 81 Plätzen vollstationäre 

Pflege und 
- das Pflegezentrum Lübsche Burg, Lübsche Burg 2+4 mit einer Kapazität von 84 Plätzen für die 

vollstationäre Pflege, 21 Wohnungen für betreutes Wohnen und 14 Tagespflegeplätzen. 
 
Im Haus Wendorf befinden sich die Betriebsleitung und die Verwaltung. Im Pflegezentrum Lübsche 
Burg befindet sich die zentrale Wäscherei für Bewohnerbekleidung. 
 
Die zentrale Küche im Haus Friedenshof versorgt auch die Heimbewohner im Haus Wendorf und im 
Pflegezentrum Lübsche Burg mit dem Mittagessen. Die kalte Küche befindet sich in den jeweiligen 
Häusern. 
Die Versorgung der Häuser mit Mahlzeiten und Wäsche erfolgt mit eigenen Fahrzeugen. 
Die Verwaltung ist mittels Intranet vernetzt. 
Zu allen Häusern gehören weitläufige Außenanlagen. 
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In der Stadt Wismar wird außerdem stationäre Altenpflege vom Malteserstift St. Elisabeth, von der 
Diakoniewerk gGmbH und von einem privaten Träger betrieben. Insgesamt verfügt die Hansestadt 
Wismar über 653 vollstationäre Pflegeplätze. Außerdem gibt es zahlreiche ambulante Pflegedienste. 
      
Im Jahr 2016 konnte eine Kapazitätsauslastung von 96,85 % im Haus Friedenshof, 97,81 %  im Haus 
Wendorf, 99,46 % im Pflegezentrum Lübsche Burg und 92,74 % in der Tagespflege Lübsche Burg 
erreicht werden, gesamt 97,53 %.  
 
 
 
2. Umsatz- und Auftragsentwicklung 

 
Die Entwicklung der Erträge aus Pflegeentgelten spiegelt die Kapazitätsauslastung und die 
Veränderungen  der Pflegestufen wider.  
 

       Die Vergütung der einzelnen Häuser betrug zum 31.12.2016: 
 

Pflegesätze € pro Tag   

 Pflegestufe 0 1 2 3 HF 
Azubi- 

vergütung U/V 

davon 
Lebens-

mittel 

 Friedenshof  44,58 60,98 80,67 93,26 1,51 16,73 4,95 

 Wendorf  43,43 59,13 77,97 90,56 1,18 16,98 4,95 

 Lübsche Burg  40,22 54,52 71,68 84,27 1,75 16,58 4,95 

 Tagespflege 37,32 43,76 59,86 79,18   9,46 3,65 
 
 
 
Außerdem erhalten die Seniorenheime der Hansestadt Wismar bei der Pflege des Härtefalls die 
gesetzlich festgelegten Zuschüsse zur Pflegestufe 3. 
 
Gemäß dem Landespflegegesetz wurden die Aufwendungen für Investitionen nach § 82 Absatz 3 
SGB XI gesondert berechnet: 
  
Friedenshof    5,25 €/ Tag 
Wendorf    3,00 €/ Tag 
Lübsche Burg  13,48 €/ Tag 
Tagespflege    6,53 €/ Tag. 
  
 
 
Entwicklung der Erträge 
(ab dem Jahr 2015 nach BilRUG) 
 
(T€) 2016 2015 2014 2013 

Umsatzerlöse 11.338,6 10.858,0 10.461,8 10.412,6 

Betriebskostenzuschüsse 725,7 725,7 388,0 403,0 

sonstige betriebliche Erträge 99,7 70,9 75,6 89,0 

Summe Erträge 12.164,0 11.654,6 10.925,4 10.904,6 
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3. Investitionen und Finanzierungsmaßnahmen 
     
Im Jahr 2016 wurden Investitionen im Bereich der Einrichtungen,  Ausstattungen und Software in 
Höhe von 47,3 T€ getätigt.  
Für die Baumaßnahme „Betreutes Wohnen Friedenshof“ wurden weitere 1.978,1 T€ im Jahr 2016 
aufgewandt. Das Finanzierungsvolumen für die Baumaßnahme soll insgesamt 3.500,0 T€ betragen. 
 
Es wurden für Instandhaltung und Instandsetzung von Betriebs- und Geschäftsausstattung 349,2 T€ 
finanziert. Den größten Anteil hatte dabei die Sanierung am Haus Wendorf mit 150,7 T€ (Fenster und 
Fassade 1.Bauabschnitt). 
  
 
4.   Personalentwicklung 
 
Die im Wirtschaftsplan zugrunde gelegte Belegung der Häuser in Höhe von 95,74 % konnte im Jahr 
2016 gesteigert werden. Die durchschnittliche Belegung beläuft sich auf 97,53 %.  
Die Personalkosten liegen mit 133,97 T€ unter den geplanten Personalkosten in Höhe von 9.029,0 T€, 
bedingt durch den Abbau von Rückstellungen für Urlaub, Überstunden und Zulagen in Höhe von 
129,1 T€. 
 
Der Personaleinsatz wurde jeweils an die Belegung und die verhandelte Leistungs- und 
Qualitätsvereinbarung angepasst. Von den 215,8 geplanten Vollzeitstellen im Jahr 2016 waren im 
Mittelwert 207,65 Vollzeitstellen besetzt. 
Die Personalgewinnung, insbesondere im Fachkräftebereich, gestaltet sich zunehmend 
problematisch. Vor allem für kurzzeitige Besetzungen als Vertretung im Krankheitsfall, bzw. während 
der Elternzeit sind schwer geeignete Fachkräfte zu akquirieren. 
 
Der Eigenbetrieb ist Mitglied im Kommunalen Arbeitgeberverband Mecklenburg-Vorpommern e.V.  
Die Arbeitsverhältnisse der Mitarbeiter/innen des Eigenbetriebes bestimmen sich nach dem TVöD 
sowie diesen ergänzende, ändernde Tarifverträge in der jeweils geltenden Fassung. 
 
Die Altersvorsorge im Eigenbetrieb richtet sich nach dem Versorgungstarifvertrag der Gemeinden, 
Versorgungskasse ist die Kommunale Zusatzversorgungskasse Mecklenburg-Vorpommern.  
 
Der Eigenbetrieb ist über die Unfallkasse Mecklenburg-Vorpommern berufsgenossenschaftlich 
versichert. Die gesetzlich vorgeschriebene arbeitsmedizinische Versorgung wird durch den 
kontinuierlichen Einsatz eines Betriebsarztes sichergestellt.  
 
 
Entwicklung Personalkosten 
(T€) 2016 2015 2014 2013 

Löhne und Gehälter 7.488,2 7.196,5 7.036,8 6.639,0 

Sozialabgaben und  
sonstige Aufwendungen 1.406,8 1.392,7 1.344,3 1.210,8 

Summe Personalaufwendungen 8.895,0 8.589,2 8.381,1 7.849,8 

davon Fortbildungsaufwendungen 12,9 17,1 5,0 5,4 
 

 
 
5. Sonstige wichtige Vorgänge des Geschäftsjahres 
 
Am 20.07.2016 fand die Pflegesatzverhandlung der Tagespflege zwischen den Seniorenheimen und 
den Landesverbänden der Pflegekassen statt. Es konnte keine Einigung erzielt werden, so dass ein 
Antrag auf Festsetzung der Entgelte an die Schiedsstelle gestellt wurde. 
Am 13.10.2016 konnten im Nachgang neue Entgelte geeint werden und die Schiedsstelle hat am 
30.11.2016 die Laufzeit ab 01.08.2016 festgelegt. 
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B.  Darstellung der Lage (§ 289 Abs. 1 HGB) 
 
1.   Vermögens- und Finanzlage  
             

Bilanzstruktur (T€)     

               2016                  2015                 2014    
  Veränderung 
2015 zu 2016  

Anlagevermögen        20.196,0           19.047,7          19.539,7              1.148,3    

Umlaufvermögen, RAP          6.120,4             6.647,0         5.897,0    -526,6 

        26.316,4           25.694,7          25.436,7    621,7 

     

Eigenkapital 17.037,8             16.372,0            15.685,0    665,8    

Sonderposten aus Zuschüssen        7.152,8         7.430,5          7.722,2          -277,7    

        24.190,6           23.802,5          23.407,2    388,1  

Fremdmittel, kurzfristig          2.125,8           1.892,2            2.029,5               233,6 

        26.316,4           25.694,7          25.436,7    621,7 

 
 
Das Bilanzvolumen stieg gegenüber 2016 um 621,7 T€. 
 
Auf der Aktivseite erhöhte sich das Anlagevermögen um 1.148,3 T€. Der Zugang zu der „im Bau 
befindlichen Anlage – Neubau Betreutes Wohnen Friedenshof“ war bedeutend höher, als der 
Verbrauch durch Abschreibungen. Das Umlaufvermögen (inklusive Rechnungsabgrenzungsposten) 
sank um 526,6 T€ durch den Rückgang liquider Mittel. 
 
Weiterhin reduzierten sich im passiven Bereich die Rückstellungen um 26,2 T€ und die  
Verbindlichkeiten stiegen um 259,8 T€. 
Die Sonderposten für Investitionszuschüsse reduzierten sich in Höhe der Auflösungen.  
 
 
Das Kapital erhöhte sich durch den Jahresüberschuss, abzüglich einer Gewinnabführung an den 
Träger in Höhe von 20 T€. 
 
Die Gewinnrücklagen gemäß § 62 Abs. 1 AO entwickelten sich wie folgt: 
 

 
Stand 

01.01.2016 

Auflösung/ 
Zuführung 

2016 

Verbrauch 
2016 

Stand 
31.12.2016 

Betriebsmittelrücklage 187.677,77 € 0,00 € 0,00 € 187.677,77 € 

Investitionsrücklage 0,00 € 566.948,14 € - 150.656,83 € 416.291,31 € 

Erbschaftsrücklage 18.943,82 € 0,00 € 0,00 € 18.943,82 € 

verwendete Rücklagen 4.964.535,61 € 20.000,00 € 197.156,83 € 5.181.692,44 € 

freie Rücklage 443.900,00 € 100.000,00 € - 46.500,00 € 497.400,00 € 

Gewinnrücklagen 5.615.057,20 € 686.948,14 € 0,00 € 6.302.005,34 € 

 
 
 

 2016 2015 2014 

Eigenkapitalquote % 64,7 
 

63,7 61,7    

Durch das Eigenkapital ist das 
Anlagevermögen zu % finanziert               84,4 

 
 

85,9              80,3    
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Die Liquidität 1. Grades (das Verhältnis von Zahlungsmitteln zu kurzfristigen Verbindlichkeiten) ergibt 
folgendes Ergebnis: 
 
        5.950,8  = 889,74 %  ( Vorjahr 1.412,58 %) 
           668,8 
      
 
Der Mittelzufluss aus laufender Geschäftstätigkeit (Finanzrechnung nach EigVO M-V) in Höhe von 
1.528,07 T€ (Vorjahr 1.140,15 T€) stellt den Überschuss der betrieblich veranlassten Einzahlungen 
über die regelmäßigen Ausgaben dar und steht für Investitionen zur Verfügung. 
Die Mittelzuflüsse aus der laufenden Geschäftstätigkeit decken den Mittelabfluss aus der Investitions- 
und Finanzierungstätigkeit nicht ab, so dass ein Liquiditätsverlust in Höhe von 527,1 T€ entsteht. 

  
 

2.   Ertragslage 
 

2.1.  Betriebsergebnis (T€)     

(ab 2015 nach BilRUG) 2016               2015    2014 
  Veränderung 
2015 zu 2016  

Umsatzerlöse 11.026,4 10.541,2    10.139,9 485,2    

Betriebskostenzuschüsse 725,7           725,7    388,0 0,0    

Erträge aus betreutem Wohnen 312,2 316,8 321,9 -4,6 

sonstige betriebliche Erträge 99,7 70,9 75,6 28,8 

Betriebserträge 12.164,0 11.654,6    10.925,4 509,4 

     

Personalkosten 8.895,0 8.589,2    8.381,1 305,8    

Materialaufwand 1.590,0 1.523,3 1.527,8 66,7 

Steuern, Abgaben, Versicherung 
 

75,9 70,2 
 

67,1 5,7 

Mieten, Pachten, Leasing 2,0 5,4 4,8 -3,4 

Instandhaltung 349,2 176,0 304,3 173,2 

sonstige betriebliche Aufwendungen 
               

0,0 8,5 
 

2,0 -8,5 

Summe Aufwendungen 10.912,1 10.372,6    10.287,1 539,5 

Abschreibungen Anlagevermögen 877,1 899,6 926,1 -22,5 

Auflösung von Sonderposten 277,7 291,6 306,0 -13,9 

Betriebsergebnis nach Abschreibungen 
 

652,5 674,0 
 

18,2 -21,5 

     

2.2. Ergebnis Investitionsförderung     

Erträge aus Investitionszuschüssen 10,6 4,6 2,4 6,0 

 
2.3. Finanzergebnis 

 
 

 
 

Finanzergebnis 22,7 36,9 91,5 -14,2 

 
2.4. außerordentliches Ergebnis 

 
 

 
 

außerordentliches Ergebnis 0,0 0,0 -19,3 0,0 

2.5. Jahresüberschuss 685,8 706,9   92,8 -21,1 

  
 

Das Jahresergebnis mit einem Überschuss von 685,8 T€ ist um 21,1 T€ niedriger als im Vorjahr.  
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Insgesamt sind die Belegungstage gegenüber dem Jahr 2015 um 3.630 Tage gestiegen. Im Haus 

Friedenshof verzeichnen wir gegenüber dem Jahr 2015 einen Anstieg um 2.814 Belegungstage, im 

Haus Wendorf um 201 Belegungstage, im Pflegezentrum Lübsche Burg um 415 Belegungstage und in 

der Tagespflege um 200 Belegungstage. 

  

Die Pflegestufenstruktur hat sich in den einzelnen Häusern unterschiedlich entwickelt. Während im 

Haus Friedenshof, im Pflegezentrum Lübsche Burg und der Tagespflege ein Rückgang der 

Pflegestufe 1 zugunsten der Pflegestufen 2 und 3 verzeichnet werden, haben wir im Haus Wendorf 

einen Anstieg der Pflegestufen 1 und 2 zu Lasten der Pflegestufe 3. 

 

Aufgrund der gestiegenen Auslastung aller Einrichtungen, der neu verhandelten Pflegesätze in der 

Tagespflege und einer Verschiebung der Pflegestufenstruktur zugunsten der Pflegestufe 3 liegen die 

Umsatzerlöse 320,0 T€ über den Planzahlen. 

 

Die Betriebskostenzuschüsse beinhalten unter anderem die Leistungen der Pflegekassen für die 

zusätzlichen Mitarbeiter für die soziale Betreuung nach § 87 b SGB XI in Höhe von 645,0 T€ und die 

Erstattung nach dem Ausgleichsgesetz bei Mutterschaft in Höhe von 80,7 T€.  

 

   Der Lebensmittelaufwand liegt 26,6 T€ unter dem geplanten Aufwand, betrug damit 4,67 € pro Tag 

(Vorjahr 4,80 € pro Tag).  

    

 Das Betriebsergebnis nach Abschreibungen fällt mit 652,5 T€ um 21,5 T€ im Vergleich zum Vorjahr 

niedriger aus insbesondere durch höhere Aufwendungen für Instandhaltungen.  

 
 
 
 
C.  Hinweise auf Chancen und Risiken der künftigen Entwicklung (§ 289 Abs. 1, Satz 4 HGB) 
 
 
1. Risikomanagement und internes Controlling 
    

Zur Vermeidung von Risiken wird bei Geldanlagen lediglich mit Festgeldern und festverzinslichen 

Wertpapieren gearbeitet.  

 

Das  Vier-Augen-Prinzip ist bei allen Geschäften gewahrt. Der Bereich Einkauf und Buchhaltung, d. h. 

Anweisung und Ausführung sind organisatorisch voneinander getrennt. 

Ebenso ist bei der Bewirtschaftung der Personalkosten eine Trennung von Anweisung und 

Ausführung durch den Bereich Personalwesen und Buchhaltung gegeben. 

 

Das interne Controlling wurde ausgebaut, insbesondere um die Überwachung der Personalkosten 

besser zu gestalten. 

Monatlich wird ein belegungs- und erlösorientierter interner Personalschlüssel für die  Bereiche 

Pflege, Hauswirtschaft und Verwaltung ermittelt, der Grundlage für die Personalplanung ist. 

Auf Schwankungen in der Auslastung und in der Belegungsstruktur kann nur im Rahmen der 

tariflichen Regelungen reagiert werden. 

 

Für die Überwachung der Sachkosten wurden verschiedene Kennziffern eingeführt. Vierteljährlich 

erfolgt eine Auswertung des Materialverbrauchs sowie Vergleiche zwischen den einzelnen Bereichen. 

Außerdem werden regelmäßig Maßnahmen zur Verbesserung der Wirtschaftlichkeit eingeleitet. 
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2. voraussichtliche Entwicklung / Prognosebericht 
 

Betriebsergebnis (T€)     

 Ist 2016 Plan 2016 Plan 2017 Plan 2018 

Umsatzerlöse  12.064,3 11.778    12.313 12.351 

sonstige betriebliche Erträge 99,7 49 52 52 

Betriebserträge 12.164,0 11.827  12.365 12.403 

Personalkosten 8.895,0 9.029    9.453 9.641 

Sachaufwand 1.667,9 1.660 1.697 1.731 

Instandhaltung 349,2 322 400 300 

Summe Aufwendungen 10.912,1 11.011    11.550 11.672 

Abschreibungen 877,1 882 913 928 

Erträge aus Investitionsförderung 10,6 8 8 8 

Aufwand aus der Zuführung 0,0    

Auflösung Sonderposten 277,7 277 277 274 

Finanzergebnis 22,7 23 37 18 

Jahresüberschuss 685,8 242 224 103 

 
 
Die Entwicklung der Erträge hängt vor allem von der Kapazitätsauslastung und der 
Pflegestufenstruktur ab. 
 
Anteil der Pflegestufen (%) 

 2016  31.03.2017 

Pflegestufe 0 0,1 Pflegegrad 1 0,0 
Pflegestufe 1 34,5 Pflegegrad 2 17,6 
Pflegestufe 2 43,3 Pflegegrad 3 31,5 
Pflegestufe 3 22,1 Pflegegrad 4 31,5 
Pflegestufe HF 0,0 Pflegegrad 5 19,4 

 
 
Im Wirtschaftsplan 2017 wurde eine Kapazitätsauslastung  
für das Haus Friedenshof  von 95,0 %  
für das Haus Wendorf   von 98,0 %  
für das Pflegezentrum Lübsche Burg von 98,0 %  
für die Tagespflege   von 80,0 % eingestellt. 
 
Erreicht wurden bis zum 31.03.2017 
für das Haus Friedenshof  96,14 %  
für das Haus Wendorf   99,47 %  
für das Pflegezentrum Lübsche Burg 99,05 %  
für die Tagespflege   95,93 %. 
 
 
Zur Verbesserung der Kapazitätsauslastung wird mit dem Krankenhaus und den ambulanten 
Pflegediensten eng zusammengearbeitet. 
Für die Qualität in der Pflege ist neben der Motivation der Mitarbeiter eine ständige Aus- und 
Weiterbildung notwendig (fachliche Schulungen für den Umgang mit Demenzerkrankten,  
Supervisionen). 
 
Mit der Erweiterung der Geschäftsfelder um das betreute Wohnen, die Tagespflege und das Angebot 
an Kurzzeitpflegeplätzen erhoffen sich die Seniorenheime der Hansestadt Wismar eine Sicherung der 
Kapazitätsauslastung in der vollstationären Pflege und damit eine Stabilität in der Ertragssituation. 
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D.  Sonstige Angaben (§ 289 Abs. 2 Nr. 1- 4 HGB) 
 

 
1. Vorgänge von besonderer Bedeutung nach Schluss des Geschäftsjahres 
 

Der Tarifvertrag TVöD beinhaltet eine Tarifsteigerung zum 01.02.2017 in Höhe von 2,35%. 
 
Zur Überleitung der Pflegesätze im Hinblick auf die Pflegegrade zum 01.01.2017 haben sich die 
Kostenträger und Leistungsanbieter in M-V auf ein vereinfachtes Verfahren nach § 92c SGB XI 
geeinigt. Danach können die vollstationären Pflegeeinrichtungen für die inhaltliche Neuausrichtung 
des Pflegebedürftigkeitsbegriffes die personelle Ausstattung im Bereich Pflege zum 01.01.2017 in 
einem Umfang von 1:50 entsprechend der Kapazität erhöhen. Das entspricht bei den Seniorenheimen 
der Hansestadt Wismar einer Erhöhung von insgesamt 7,232 VK. 
 
Die Seniorenheime der Hansestadt Wismar haben am Standort Friedenshof das Gebäudes für 20 
betreute Wohnungen und eine Wohngemeinschaft mit 9 Plätzen fertiggestellt. Die Bauarbeiten 
starteten im Februar 2016. Am 15. April 2016 wurde der Grundstein gelegt. Das Richtfest folgte am 
21. Juli 2016 und die Einweihung und somit Fertigstellung am 29. März 2017. Die ersten Mieter 
konnten am 1. April 2017 die Wohnungen beziehen. 
Am Bau waren zwölf Firmen aus Mecklenburg-Vorpommern, drei aus Brandenburg, zwei aus Sachsen 
Anhalt und jeweils eine aus Hamburg und Sachsen beteiligt. 
 
Zusammenfassend sind in den Seniorenheimen der Hansestadt Wismar folgende Schwer-
punktaufgaben zu bewältigen: 
- Kapazitätsauslastung 
- Akquirieren von geeigneten Arbeitskräften 
- Aufbau und Festigung der Organisationsstrukturen 
- Umsetzung des Pflegestärkungsgesetzes II + III 

 
 
2. bestehende Betriebsstätten 

 
Seniorenheime der Hansestadt Wismar 
 
Friedenshof  Störtebekerstr. 2  23966 Wismar 
Wendorf  Rudolf-Breitscheid-Str. 62 23968 Wismar 
Lübsche Burg  Lübsche Burg 2+4  23966 Wismar 

 
 

3. Beurteilung von Geschäftsverlauf und Lage 
 

Der positive Geschäftsverlauf führte zu einer weiterhin stabilen Lage des Unternehmens. 
 

 
 

Hansestadt Wismar,  20.04.2017 
 
 
 

Dagmar Broy 
(Betriebsleiterin) 
Eigenbetrieb der Hansestadt Wismar 
Seniorenheime der Hansestadt Wismar 
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